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1.2	 Begriffsbestimmungen 

Benita Baum, Katharina Hoffmann, Karin Orth, Sylvia Schraut

Im Folgenden sollen die wichtigsten Begriffe, mit denen das Forscher:innenteam des Aufarbei-
tungsprojekts Speyer arbeitet, erläutert werden. 

Aufarbeitung 

Der Begriff Aufarbeitung oder Aufarbeitung der Vergangenheit steht ganz allgemein für die Analy-
se von vergangenem Geschehen und den Umgang mit dessen Folgen in der Gegenwart. Auf sexuel-
len Missbrauch in Institutionen bezogen, lässt sich Aufarbeitung wie folgt begreifen: „Aufarbeitung 
soll aufdecken, in welcher Kultur sexueller Kindesmissbrauch in einer Institution stattgefunden hat, 
welche Strukturen unter Umständen mit dazu beigetragen haben, dass Täter und Täterinnen Kin-
dern und Jugendlichen Gewalt angetan haben, wer davon gewusst hat, aber sie nicht oder spät un-
terbunden hat. Sie soll sichtbar machen, ob es unter den Verantwortlichen in den Institutionen zu 
dem Zeitpunkt des Missbrauchs eine Haltung gab, die Gewalt begünstigt und Kinder oder Jugendli-
che abgewertet hat, und sie will klären, ob und wenn ja, warum sexueller Kindesmissbrauch in einer 
Einrichtung vertuscht, verdrängt, verschwiegen wurde“, so die Erläuterungen zum Aufarbeitungs-
begriff der vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend eingerichteten „Un-
abhängigen Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs“ in ihrem 2020 vorgeleg-
ten Heft mit Empfehlungen für Aufarbeitungsprozesse in Institutionen.1 Aufarbeitung kann je nach 
Disziplin höchst Unterschiedliches in den Fokus rücken. So stehen beispielsweise für Jurist:innen 
die Aufdeckung und Ahndung von rechtlichen Verfehlungen im Fokus, für Psycholog:innen und 
Psychotherapeut:innen die Traumata der Betroffenen und die Pädagogik befasst sich u. a. mit den 
Konsequenzen des Missbrauchs für Präventionsprogramme. 

„Die Unabhängige Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs“ charakterisiert 
Aufarbeitung als multidimensionalen fachwissenschaftlichen und gleichermaßen gesellschaftlichen 
Prozess:

„Aufarbeitung soll:
• das Schweigen beenden, das Betroffene oft zu lange begleitet hat,
• das Recht der Betroffenen auf Schutz und Zeugenschaft einlösen,
• das erlittene Unrecht und dessen Folgen für die Betroffenen benennen,
• aufdecken, welche Taten, Täter und Täterinnen sowie Mitwissende und Vertuschende es gab,

1	 Unabhängige Kommission (Hg.) (2020), S. 8, [Aufruf: 18.11.2024].
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• aufzeigen, welche Umstände den sexuellen Missbrauch begünstigt und die Aufdeckung verhindert haben,
• Unrecht anerkennen und Formate des Erinnerns entwickeln,
• Konsequenzen für die Gegenwart und den Schutz von Kindern und Jugendlichen heute ziehen.“2

Der Beitrag, den ein vorrangig geschichtswissenschaftliches Aufarbeitungsprojekt leisten kann, 
wird sich beschränken müssen auf die Aufdeckung des Geschehenen und auf die Analyse der ge-
sellschaftlichen und kulturellen Umstände, die sexuellen Missbrauch und seine Vertuschung er-
möglicht haben. Dabei gilt es, gesellschaftliche Wandlungsprozesse zwischen dem Ende des Zwei-
ten Weltkriegs und der Gegenwart in den Blick zu nehmen. Zu bedenken sind auch Erfahrungen, 
die die Geschichtswissenschaft aus der Aufarbeitung des Nationalsozialismus gewonnen hat. Zwei 
solcher Beobachtungen formuliert der Philosoph Theodor Adorno 1959:

„[…] man darf wohl unterstellen, daß zwischen dem Gestus des Von-allem-nichts-gewußt-Habens und 
zumindest stumpfer und ängstlicher Gleichgültigkeit eine Proportion besteht“3

und

„[a]ufgearbeitet wäre die Vergangenheit erst dann, wenn die Ursachen des Vergangenen beseitigt wären. 
Nur weil die Ursachen fortbestehen, ward sein Bann bis heute nicht gebrochen.“4

Machtmissbrauch

Der Begriff hat gegenwärtig Konjunktur, aber er ist schillernd. Machtmissbrauch lässt sich eigent-
lich ohne gleichzeitige Definition von Macht und ohne Stellungnahme zur Legitimität von Macht-
ausübung nicht definieren. Das deutsche Strafrecht kennt den Begriff Machtmissbrauch nicht, 
benutzt aber einen Zugriff auf sexuellen Missbrauch, der auf einer Vorstellung von unzulässiger 
Machtausübung gegenüber Kindern und Jugendlichen beruht. Das Strafgesetzbuch benennt aktuell 
in § 174 „Sexueller Mißbrauch von Schutzbefohlenen“ den Strafbestand sexueller Handlungen an 
Personen unter 18 Jahren, die dem Täter zur Erziehung oder Betreuung anvertraut sind, ferner „an 
einer Person unter achtzehn Jahren, die ihm im Rahmen eines Ausbildungs-, Dienst- oder Arbeits-
verhältnisses untergeordnet ist, unter Missbrauch einer mit dem Ausbildungs-, Dienst- oder Ar-
beitsverhältnis verbundenen Abhängigkeit“.5 Die weiteren Ausführungen des Paragrafen gehen von 
einem klar zu definierenden rechtlich begründeten Abhängigkeitsverhältnis und asymmetrischen 
Machtverhältnis zwischen Täter und Betroffenen aus. Die Aura eines Klerikers, seine herausgeho-

2	 Ebd., S. 9, [Aufruf: 18.11.2024].
3	 Adorno (1977), S. 555f.
4	 Ebd., S. 572.
5	 Strafgesetzbuch (StGB), § 174, [Aufruf: 18.11.2024].



33

1.2  Begriffsbestimmungen

bene Stellung als Mittler zwischen Gott und Gläubigen jenseits aller institutionalisierten Abhängig-
keitsverhältnisse lässt sich mit dem Strafrechtparagrafen nicht greifen. 

Versuche, sexuellen Missbrauch bzw. sexuelle Gewalt über das Strafgesetz hinaus zu definieren, 
nehmen zumeist auch Bezug auf Machtmissbrauch. So ist auf der Internetseite der „Unabhängigen 
Beauftragten der Bundesregierung für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM)“, Kerstin 
Claus, zu lesen: „Der Täter oder die Täterin nutzt dabei seine/ihre Macht- und Autoritätsposition 
aus, um eigene Bedürfnisse auf Kosten Minderjähriger zu befriedigen.“6 Und aus historischer Pers-
pektive erläutert Klaus Große Kracht: 

„Forschenden mit soziologischen, sozialanthropologischen und geschichtswissenschaftlichen Kompe-
tenzen kommt […] die Aufgabe zu, die sozialen Systeme und Interaktionsprozesse, in denen sich der 
Missbrauch vollzogen hat, auf dessen Ermöglichungsstrukturen hin zu untersuchen. Und diese haben vor 
allem mit Macht und Mentalitäten zu tun. Beides bedingt sich gegenseitig, denn sexueller Missbrauch ist 
immer auch Machtmissbrauch, der nicht selten erst durch mentale Strukturen der Autoritäts- und Hier-
archieakzeptanz ermöglicht wird.“7 

In diesem Sinne begreift auch das Forscher:innenteam des Aufarbeitungsprojekts Speyer sexuellen 
Missbrauch als eine Form von Machtmissbrauch.

Sexueller Missbrauch

Zunächst ist zu bemerken, dass viele Definitionen des Begriffs „sexueller Missbrauch“ an Minder-
jährigen existieren. Alle aber verweisen darauf, dass zwischen Täter:innen und Opfern in der Regel 
„ein Gefälle im Hinblick auf Alter, Reife oder Macht besteht und dass es sich um sexuelle Über-
griffe handelt, die meistens gegen den Willen des Kindes [oder des Heranwachsenden] erfolgen“.8 
Im Zusammenhang mit den sexuellen Gewalttaten im Rahmen der katholischen Kirche wird der 
Begriff zum einen im rechtlichen Kontext benutzt, zum zweiten im Kontext der Aufarbeitung. Auf 
der rechtlichen Ebene ist etwa auf das Strafgesetzbuch der Bundesrepublik zu verweisen. Im 13. Ab-
schnitt des Gesetzes, der sich mit Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung beschäftigt, geht 
Paragraf 14 auch auf das Strafmaß beim sexuellen Missbrauch von Schutzbefohlenen ein, ohne 
den Begriff jedoch zu definieren.9 Im Kontext der Aufarbeitung des sexuellem Missbrauchs in der 
katholischen Kirche sind die „Leitlinien für den Umgang mit sexuellem Missbrauch Minderjähri-
ger und erwachsener Schutzbefohlener durch Kleriker, Ordensangehörige und andere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz“ anzuführen. Betont wird 

6	 https://beauftragte-missbrauch.de/themen/definition/definition-von-kindesmissbrauch [Aufruf: 18.11.2024].
7	 Große Kracht (2022), S. 252, [Aufruf: 18.11.2024].
8	 Engfer (2016), S. 14.
9	 Strafgesetzbuch (Stand 7.11.2024), Paragraf 174, [Aufruf: 28.11.2024]. Zur Veränderung des Sexualstrafrechts und 

der Definition, welche Personen jeweils als minderjährig bzw. schutzbefohlen galten/gelten, vgl. ausführlich Wastl 
et al. (2020), S. 101–119, [Aufruf: 10.12.2024].
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zunächst, dass sich der in den „Leitlinien“ verwendete Begriff „sexueller Missbrauch“ auf „straf-
bare sexualbezogene Handlungen“ bezieht, und zwar sowohl im Sinne des kirchlichen als auch im 
Sinne des weltlichen Rechts. Darüber hinaus, so heißt es weiter, finden die Leitlinien jedoch „unter 
Berücksichtigung der Besonderheiten des Einzelfalls Anwendung bei Handlungen unterhalb der 
Schwelle der Strafbarkeit, die im pastoralen oder erzieherischen sowie im betreuenden oder pfle-
gerischen Umgang mit Kindern, Jugendlichen und erwachsenen Schutzbefohlenen eine Grenzver-
letzung oder einen sonstigen sexuellen Übergriff darstellen. Sie betreffen alle Verhaltens- und Um-
gangsweisen mit sexuellem Bezug gegenüber Minderjährigen und erwachsenen Schutzbefohlenen, 
die mit vermeintlicher Einwilligung, ohne Einwilligung oder gegen den ausdrücklichen Willen er-
folgen. Dies umfasst auch alle Handlungen zur Vorbereitung, Durchführung und Geheimhaltung 
sexualisierter Gewalt.“10 In historischer Perspektive ist darauf hinzuweisen, dass sich die Definition 
von Jugendlichen, aber auch das Verständnis, was unter sexualisierter Gewalt zu begreifen ist, seit 
1945 vielfach gewandelt hat.

In den Aufarbeitungsstudien wird in der Regel die Definition der UBSKM zugrunde gelegt. 
Demnach wird unter sexuellem Missbrauch oder sexueller Gewalt jede sexuelle Handlung verstan-
den, „die an, mit oder vor Kindern und Jugendlichen gegen deren Willen vorgenommen wird oder 
der sie aufgrund körperlicher, seelischer, geistiger oder sprachlicher Unterlegenheit nicht wissent-
lich zustimmen können […]. Der Täter oder die Täterin nutzt dabei seine/ihre Macht- und Au-
toritätsposition aus, um eigene Bedürfnisse auf Kosten Minderjähriger zu befriedigen.“11 Dieser 
Definition folgt auch das Team des Aufarbeitungsprojekts Speyer.12 Es benutzt den Begriff dabei 
in einem weiten Sinne, der andere Bezeichnungen wie vor allem „sexualisierter Missbrauch“ oder 
„sexuelle/sexualisierte Gewalt“ umfasst.

Betroffene:r

In der geschichts- und sozialwissenschaftlichen Forschung und den Berichten zu sexualisierter Ge-
walt und sexuellem Missbrauch hat es sich inzwischen durchgesetzt, den Begriff der Betroffenen für 
die durch Missbrauch geschädigten Personen zu verwenden.13 Es ist gleichzeitig auch ein selbst-
gewählter Begriff, der von vielen Betroffenen bevorzugt wird.14 Zuweilen werden auch die Begriffe 
Überlebende oder Geschädigte (vor allem im juristischen Sinne) verwendet. Das Forscher:innen-
team des Aufarbeitungsprojekts Speyer verwendet den Begriff Betroffene und grenzt sich damit 
auch vom Begriff des Opfers ab. Im strafrechtlichen Sinne hat der Begriff des Opfers durchaus 

10	 Deutsche Bischofskonferenz (DBK) (Hg.) (2013/2019), Leitlinien, S. 3, [Aufruf: 28.11.2024].
11	 Unabhängige Beauftragte der Bundesregierung für Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs (UBSKM), Definition 

von Kindesmissbrauch, [Aufruf: 25.11.2024].
12	 Vgl. Mischkowski (2004), S. 18f.
13	 Auch die Leitlinien der DBK haben mittlerweile den Begriff des Opfers durch den der Betroffenen ersetzt.
14	 So nennen sich in der Regel die Verbände von Betroffenen „Betroffenenbeirat“, wie auch im Bistum Speyer. Vgl. 

Bistum Speyer (2024), [Aufruf: 4.11.2024].
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seine Berechtigung, markiert er doch eine Stellung, aus der sich bestimmte Rechte ableiten.15 Im 
alltagssprachlichen Gebrauch wird der Begriff Opfer jedoch oft mit Passivität, Schwäche, Inkompe-
tenz und Hilflosigkeit verbunden. Für viele Betroffene von sexuellem Missbrauch und sexualisierter 
Gewalt wirkt der Begriff daher stigmatisierend und reduziert sie einzig auf die Erfahrungen der 
Gewalt.16 Zusätzlich war der Opferbegriff lange Zeit ein religiöser und verwies auf die Opfergabe, 
erst seit den 1970er Jahren hat er eine Konjunktur erfahren.17 Die Verbindung mit dem Darbringen 
eines Opfers (to sacrifice) und der Stellung als Opfer (victim) kann für Betroffene im Rahmen der 
katholischen Kirche noch einmal besondere Prekarität aufweisen.18 Der Begriff der Betroffenheit 
stammt auch aus der feministischen Bewegung und ermöglicht verschiedene Perspektiven.19 Be-
troffenheit steht für einen weiten Gewaltbegriff und macht deutlich, dass Personen von bestimmten 
Gewaltformen und gesellschaftlichen Verhältnissen betroffen sind, ihre Identität sich jedoch nicht 
ausschließlich darüber definiert.20 Für manche Personen ist es dennoch relevant, den Begriff des 
Opfers für sich zu verwenden. Als Zuschreibung von außen möchte das Aufarbeitungsprojekt Spey-
er jedoch darauf verzichten. 

Die Begriffe Täter und Opfer als dichotomes Paar weisen außerdem eine geschlechtliche Konno-
tation auf.21 Während Täter mit Aktivität, Aggressivität und Männlichkeit* in Verbindung gebracht 
wird, verbinden viele den Begriff des Opfers mit Passivität, Schwäche und Weiblichkeit*. Diese 
dichotomische Sicht – auch wenn die meisten Täter Männer* sind und Gewalt in patriarchalen Ver-
hältnissen stattfindet – verschleiert den Blick darauf, dass sexueller Missbrauch ein widersprüch-
liches Feld ist. Frauen* sind nicht nur Opfer und auch Männer* können von Missbrauch betroffen 
sein.22 Den Begriff der Betroffenheit zu verwenden, macht es möglich, anzuzeigen, dass grundsätz-
lich jede Person von sexuellem Missbrauch betroffen sein kann (auch wenn manche Menschen qua 
ihrer gesellschaftlichen Stellung es öfter sind als andere).

Beschuldigte:r

In der Aufarbeitungsforschung zum sexuellen Missbrauch in der katholischen Kirche hat sich mitt-
lerweile nicht nur der Begriff Betroffene:r durchgesetzt, sondern auch der Begriff Beschuldigte:r. 
Diejenigen Personen, die den sexuellen/sexualisierten Missbrauch verübten, werden zumeist nicht 
als Täter:innen bezeichnet, sondern als Beschuldigte. Auch das Aufarbeitungsprojekt Speyer ver-
wendet diesen Begriff.

15	 Vgl. bff: Frauen gegen Gewalt e.V. (2024), [Aufruf: 4.11.2024].
16	 Vgl. ebd. 
17	 Vgl. Klimke/Lautmann (2016), S. 549.
18	 Vgl. Keul (2018).
19	 Vgl. Hagemann-White (2016), S. 25.
20	 Vgl. Dohmann (2024), [Aufruf: 4.11.2024].
21	 Vgl. Bereswill (2023), S. 69f.
22	 Vgl. ebd. 
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Die Frage der Bezeichnung – Täter:in oder Beschuldigte:r – verweist einerseits darauf, dass sehr 
viele sexuelle oder sexualisierte Übergriffe im juristischen Sinne nicht nachweisbar sind, und ande-
rerseits darauf, dass verschiedene Disziplinen mit unterschiedlichen Ansätzen arbeiten. Viele Auf-
arbeitungsprojekte etwa wurden und werden von Jurist:innen durchgeführt, für die der Nachweis 
der Taten (auch im strafrechtlichen Sinne) einen zentralen Aspekt ihrer Untersuchung bildet. So 
werden die Taten und der Umgang der jeweiligen Kirchenleitung damit auch vor dem Hintergrund 
des jeweils geltenden Kirchen- und Strafrechts beurteilt – ohne sich freilich darauf zu beschränken. 
Vielmehr führen diese Studien meist eine Unterscheidung ein, differenzieren zwischen Beschuldig-
ten und Tätern. Der Bericht zu Mecklenburg beispielsweise fasst unter den Begriff Täter diejenigen 
Personen, „für deren Taten ein kirchliches oder weltliches Strafmaß in den Akten vermerkt wurde, 
von denen ein Geständnis vorliegt oder für die sich in den Akten Beweise für eine Täterschaft fin-
den ließen. Für alle anderen wurde der Begriff Beschuldigter verwendet.“23 Ähnlich argumentiert 
das von Juristen erstellte Gutachten zur Erzdiözese München/Freising: „Der Begriff ‚Täter‘ wird 
nur auf Personen angewendet, deren Tatbegehung durch eine staatliche oder kirchenrechtliche 
Entscheidung festgestellt wurde.“24 Personen hingegen, die aus Sicht der Gutachter „im Verdacht 
stehen, eine strafrechtlich oder kirchenrechtlich relevante Handlung begangen zu haben, werden 
synonym als ‚Verdächtige‘ oder ‚Beschuldigte‘ bezeichnet. Festzuhalten ist dabei, dass mit der Ver-
wendung des Begriffs ‚Beschuldigter‘ nicht zum Ausdruck gebracht wird, dass gegen die benannte 
Person ein staatliches Ermittlungsverfahren eingeleitet wurde.“25 

Die von Sozial- und Geisteswissenschaftler:innen durchgeführten Aufarbeitungsprojekte arbei-
ten nicht aus kriminalistischer oder juristischer Perspektive. Bereits die MHG-Studie vermied die 
Bezeichnung Täter bewusst, da „diese eine im vorliegenden Kontext nicht mögliche Verifizierung der 
jeweiligen Tat voraussetzen würde“.26 So bezeichnen die Autor:innen der MHG-Studie diejenigen 
Personen als Beschuldigte, bei denen sie einen „plausible[n] Vorwurf des sexuellen Missbrauchs“ 
fanden.27 Auch die Autor:innen der Aufarbeitungsstudie zum Bistum Münster betonen, auf ihren 
Ansatz als „Nichtjurist:innen“ verweisend, „kein rechtssicheres Urteil über geschehene Taten und 
ihre Vertuschung abgeben“ zu können.28 Vielmehr geht es ihnen darum, „ein empirisch gesättigtes 
Bild der Vergangenheit“ zu zeichnen. Unter Beschuldigten verstehen sie daher diejenigen, „denen 
eine Missbrauchstat zur Last gelegt wird – sei es durch die Aussage von Betroffenen, sei es durch 
entsprechende Dokumente in den Akten“.29 Der Abschlussbericht zum Bistum Osnabrück schließ-

23	 Rinser/Streb/Dudeck (2023), S. 8, [Aufruf: 27.11.2024]. Der von Juristen verfasste Abschlussbericht zum Erzbistum 
Freiburg weist darauf hin, dass korrekterweise von einem mutmaßlichen Täter bzw. einer mutmaßlichen Tat gespro-
chen werden müsste, verzichtet aber wegen der besseren Lesbarkeit darauf, vgl. Endress/Villwock (2023), S. 23f., 
[Aufruf 27.11.2024]. 

24	 Westpfahl et al. (2022), S. 25, [Aufruf: 28.11.2024]. Vgl. ähnlich auch Wastl et al. (2020), S. 3, [Aufruf: 26.11.2024]. 
Zum Begriff der „Unschuldsvermutung“ vgl. zudem Westpfahl et al. (2022), S. 25f., [Aufruf: 28.11.2024].

25	 Westpfahl et al. (2022), S. 24f.
26	 Dreßing et al. (Hg.) (2018), S. 28, [Aufruf: 27.11.2024], Hervorhebung d. Verf. 
27	 Ebd., S. 29, [Aufruf: 27.11.2024]. Insofern fasste die MHG-Studie unter die Gruppe der Beschuldigten auch Perso-

nen, die verurteilt wurden und im juristischen Sinne als Täter gelten, vgl. ebd. 
28	 Frings et al. (2022), S. 21. Das folgende Zitat ebd., S. 22.
29	 Ebd., S. 23.
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lich, der ebenfalls den Begriff Beschuldigte:r benutzt, räumt selbstkritisch ein, dass möglicherweise 
„in einigen Fällen Beschuldigungen gegen Kleriker zu Unrecht erhoben worden und mitgezählt 
worden sind“. Jedoch: „Die weitaus meisten der im Forschungsprojekt bekannt gewordenen Be-
schuldigungen sind jedoch sehr konkret und substantiiert. Viele werden außerdem durch weitere 
Quellen, nicht selten auch durch Aussagen des Beschuldigten, bestätigt, so dass zu Unrecht erho-
bene Vorwürfe wahrscheinlich nur eine Ausnahme sein werden.“30 Auch für das Team des Auf-
arbeitungsprojekts Speyer steht nicht „die juristische Beweisbarkeit oder Plausibilität der Vorwürfe 
im Zentrum, sondern die Erkenntnisse, die aus der jeweils zeitgenössischen Bearbeitung der Miss-
brauchsfälle zu gewinnen sind“.31 Es verzichtet daher auf den Begriff Täter:in und verwendet in der 
Regel den Begriff Beschuldigte:r.

Klerikalismus

Die meisten Aufarbeitungsprojekte verweisen auf den Zusammenhang zwischen sexuellem Miss-
brauch und Klerikalismus. Klerikalismus ist, so definiert das Staatslexikon, ein Begriff, der eine 
„Tendenz kirchlicher Amtsträger charakterisiert, ihre Stellung zu ihrem persönlichen Vorteil zu 
gebrauchen, anstatt der Kirche und den Gläubigen zu dienen“.32 Neben die Intention, der Position 
der Kleriker gegenüber den sogenannten Laien mehr Geltung zu verschaffen, tritt der Versuch, die 
Macht der Kirche in weltliche Handlungsfelder auszudehnen, um so den Einfluss in Staat und Ge-
sellschaft zu stärken. Einige wissenschaftliche Disziplinen wie Philosophie oder Politikwissenschaft 
fassen unter die Bezeichnung Klerikalismus daher ganz allgemein das Macht- und Herrschaftsbe-
streben des Klerus bzw. der Kirche. 

Heutzutage wird vor allem betont, dass der Klerikalismus eine wesentliche Voraussetzung für 
den sexuellem Missbrauch in der katholischen Kirche bildet. Denn Klerikalismus ist bis heute 
„durch Hochmut, Selbstbezüglichkeit und Abwertung der anderen charakterisiert“, und der „Ges-
tus der Überlegenheit, religiös aufgeladen und gesellschaftlich akzeptiert“, machte und macht – ne-
ben anderen Faktoren – den sexuellem Missbrauch erst möglich.33 Pointiert formulierte die MHG-
Studie: „Klerikalismus meint ein hierarchisch-autoritäres System, das auf Seiten des Priesters zu 
einer Haltung führen kann, nicht geweihte Personen in Interaktionen zu dominieren, weil er qua 

30	 Schmiesing et al. (2024), S. 9f. In der Studie zum Bistum Essen findet keine explizite Auseinandersetzung mit den 
Begriffen Täter:in versus Beschuldigte:r statt, beide stehen gelegentlich nebeneinander, auch finden sich die Be-
zeichnungen „manifeste […] Täter:innen“ oder „tatverdächtige Kleriker/Täter:innen“, Dill et al. (2023), S. 9 bzw. 
S. 11, [Aufruf: 27.11.2024].

31	 Kap. 1.3 Der statistische Befund im Bistum Speyer: Beschuldigte Priester, sonstige Angestellte, Ehrenamtliche, Pau-
lusbrüder und Ordensschwestern 1945–2023, S. 45.

32	 Unterburger (2019), Sp. 868. Zum Begriff vgl. v. a. Bistum Limburg (Hg.) (2020), S. 270–322, [Aufruf: 26.11.2024]; 
Unterburger (2019); Frings et al. (2022), S. 377 und 404; Bucher (10.9.2018), [Aufruf: 30.11.2024]; Doyle (2003); 
Wolf (2015, 2019); Dreßing et al. (Hg.) (2018), S. 13 und 307, [Aufruf: 26.11.2024]; Ellwein (1955); Holzem (2015); 
Schüßler (2021); Kaufmann (3.7.2019); Westpfahl et al. (2022), S. 404–410, [Aufruf 28.11.2024]; Dill et al. (2023); 
Hanstein (2019), S. 55–59; Buchna (2014); Forster (Hg.) (1964).

33	 Bucher (10.9.2018), [Aufruf: 30.11.2024].
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Amt und Weihe eine übergeordnete Position inne hat. Sexueller Missbrauch ist ein extremer Aus-
wuchs dieser Dominanz.“34 Dieser Einschätzung folgt auch das Aufarbeitungsprojekt Speyer. Das 
Forscher:innenteam untersucht jedoch darüber hinaus die Strukturen des „Co-Klerikalismus“ oder 
„Klerikalismus von unten“.35 Verstanden wird darunter, dass die Gemeinden die vermeintliche Un-
fehlbarkeit der Geistlichen lange Zeit nicht in Frage stellten. Die Gemeindemitglieder und oft auch 
die Familien der Betroffenen brachten dem Pfarrer eine hohe Wertschätzung und Vertrauen ent-
gegen. Die herausgehobene und machtvolle Position des Priesters wurde also nicht nur von die-
sem selbst eingefordert, sondern auch von unten gestützt. So konstruierten beide Seiten eine fest 
formierte Beziehungsstruktur, in der die Statusdifferenz zwischen Klerikern und Laien gleichsam 
einzementiert war. Auch dies erschwerte es den Betroffenen, sich zu wehren und/oder über den 
Missbrauch zu sprechen. Die Untersuchung des Phänomens Klerikalismus wird vor allem im zwei-
ten Band des Aufarbeitungsprojekts erfolgen.

Katholisches Milieu

Das Forscher:innenteam des Aufarbeitungsprojekts Speyer wird im zweiten Band zudem den Zu-
sammenhang von katholischem Milieu und sexuellem Missbrauch untersuchen. Hier sei daher nur 
kurz erläutert, was unter Milieu bzw. katholischem Milieu zu verstehen ist.36 Das Staatslexikon fasst 
unter den Begriff Milieu größere Gruppen von Menschen „mit ähnlichen wertgestützten Über-
zeugungen, Mentalitäten und Prinzipien der Lebensführung“. Diese verfügen in der Regel „über 
eine erhöhte Binnenkommunikation und jeweils spezifische Distinktionsstrategien“, nicht zuletzt, 
um sich von anderen Gruppen und Milieus abzugrenzen.37 Historische Studien zum katholischen 
Milieu im 19. Jahrhundert haben gezeigt, dass es sich – idealtypischerweise und ungeachtet der 
regionalen Differenzierungen – um Gebiete handelte, die durch einen hohen bis sehr hohen Anteil 
von Katholik:innen und eine feste Verankerung des Katholizismus in der Gesellschaft gekennzeich-
net waren. Institutionell geschah dies durch die kirchliche Organisationsstruktur, äußerlich sicht-
bar durch eine reiche Kirchen- und Klösterlandschaft oder die zahlreichen katholischen Feste und 
Wallfahrten, zudem durch die Existenz von konfessionell gebundenen Vereinen und Verbänden, 
von katholischen Schulen, Internaten und Heimen, karitativen Einrichtungen und einem der ka-
tholischen Kirche nahestehenden Pressewesen. Die Gesellschaft erschien als durchdrungen von der 
katholischen Religion, was sich in einer starken Ritualisierung des Alltags äußerte, etwa im regel-
mäßigen Besuch der Gottesdienste. Das Leben des Individuums war, wie es der Religionshistoriker 

34	 Dreßing et al. (Hg.) (2018), S. 13, [Aufruf: 1.12.2024].
35	 Schüßler (2021), S. 105.
36	 Zum Begriff vgl. v. a. Blaschke/Horstmann (Hg.) (2001); Gebhardt (8.6.2022), [Aufruf: 2.12.2024]; Klöcker (1991, 

1992); Becker (2013); Großbölting (2013, 2016); Pyta (1996); Arbeitskreis für kirchliche Zeitgeschichte Münster 
(1993); Raasch (2023); Lepsius (1993); Tenfelde (1998), [Aufruf: 29.11.2024]; Forschungsgruppe Katholischsein in 
der Bundesrepublik Deutschland (2021), [Aufruf: 21.11.2024]; Schmidtmann (2006).

37	 Gebhardt (8.6.2022), [Aufruf: 2.12.2024]. 
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Michael Klöcker ausdrückte, „von der Wiege bis zur Bahre“ in die Formen und Rituale der katho-
lischen „Lebensmacht“ eingebunden.38 Im Glauben bestand eine wichtige Bindekraft des Milieus, 
und der Ortspfarrer erwies sich als der zentrale Protagonist der Vermittlung des Heilsversprechens 
in die Gemeinde hinein. Herausgearbeitet wurde zudem, dass die Bindekraft des Milieus seit dem 
frühen 20. Jahrhundert nachließ, ausgelöst vor allem durch beide Weltkriege und die damit ein-
hergehenden umfassenden gesellschaftlich-politischen Umwälzungen. Was dies für die Frage nach 
dem Zusammenhang zwischen sexuellem Missbrauch und katholischem Milieu bedeutete, wird im 
zweiten Band des Aufarbeitungsprojekts zu untersuchen sein.

Datenschutz

Es gehört zum Alltagsgeschäft von Historiker:innen und Sozialwissenschaftler:innen, bei ihrer For-
schung die gesetzlich angeordneten Rahmenbedingungen des Datenschutzes zu beachten. Daten-
schutz regelt den Schutz vor der missbräuchlichen Nutzung personenbezogener Informationen und 
den Schutz des Rechts auf informationelle Selbstbestimmung des Individuums. Komplexe Bestim-
mungen klären die Nutzung von personenbezogenen Informationen in den öffentlichen Archiven. 
Verkürzungen der Schutzfristen u. Ä. bedürfen der Sondergenehmigung und der Begründung der 
wissenschaftlichen Notwendigkeit. Selbstverständlich sind personenbezogene Daten zu anonymi-
sieren, wenn die genannte Person nicht schon eine bestimmte Zahl von Jahren verstorben oder kei-
ne Person öffentlichen Interesses ist. Im Falle des wissenschaftlichen Aufarbeitungsprojekts Speyer, 
das auf kirchliche Quellen und aktuelle Aktenbestände der Kirchenbehörden sowie weltliches Be-
hördenschriftgut zugreift, waren differenzierte Regelungen zu treffen, die zwei Rechtskreise, das 
weltliche und das kirchliche Recht, berücksichtigen. Für Quellen aus den öffentlichen Archiven 
und Behörden ist die Datenschutz-Grundverordnung (DSVGO) und das Bundesdatenschutz-Ge-
setz (BDSG) zu berücksichtigen, für Quellen aus dem Kirchenkontext das Gesetz über den kirch-
lichen Datenschutz (KDG), konkretisiert für das Bistum Speyer im Gesetz über datenschutzrecht-
liche Bestimmungen im Zusammenhang mit der Aufarbeitung des Komplexes Sexueller Missbrauch 
im Bistum Speyer.39

Selbstverständlich haben sich alle Mitarbeiter:innen des Aufarbeitungsprojekts verpflichtet, per-
sonenbezogene Informationen entsprechend der gesetzlichen Regelungen zu behandeln. Um zu 
verhindern, dass Personen und Wirkungsorte erkannt werden können, wurden alle Ortsnamen 
und Personennamen anonymisiert oder die regionalen und persönlichen Umstände so verallgemei-
nert, dass konkrete Personen und Orte nicht erkennbar sind. Die anonymisierten Namen stehen 
grundsätzlich in Kapitälchen, um so die Anonymisierung kenntlich zu machen. Ausgenommen 
von dieser Regelung sind lediglich Personen, die unter ihrem eigenen Namen publiziert haben und 

38	 So der Titel der Studie von Klöcker (1991); vgl. Becker (2013), S. 48.
39	 Vgl. Verband der Diözesen Deutschlands (2018); Europäische Union (Hg.) (2021); Bundesrepublik Deutschland 

(Hg.) (2024); Bischöfliches Ordinariat Speyer (Hg.) (2022), [für alle Aufrufe: 1.12.2024].
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zitiert werden, sowie Bischöfe, Generalvikare und auf der Homepage des Ordinariats namentlich 
genannte Mitarbeiter:innen, des Weiteren – in Abstimmung mit der UAK und der Bistumsleitung – 
einige weitere hohe Funktionsträger, die trotz Anonymisierung identifizierbar gewesen wären. Von 
den anonymisierten Betroffenen, mit denen Gespräche geführt wurden, sind Einverständniserklä-
rungen eingeholt worden, dass Zitate aus den Interviews wörtlich wiedergegeben werden können. 

Unter dem Gesichtspunkt der vielfach geforderten Aufarbeitung des sexuellen Missbrauchs an 
Kindern und Jugendlichen im kirchlichen Kontext ist nachdrücklich darauf hinzuweisen, dass ohne 
Erlaubnis der Einsichtnahme in personenbezogene Akten die Forschungsziele nicht erreichbar wä-
ren. Datenschutz wird heute äußerst positiv bewertet. Der undifferenzierte Schutz von Personen-
daten kann aber zum reinen Täterschutz verkommen, wenn beispielsweise – wie heute mitunter 
gefordert – Personendaten nach einigen Jahrzehnten vernichtet werden sollen. Bekannt ist bei-
spielsweise, dass viele von sexuellem Missbrauch Betroffene sich erst Jahrzehnte nach den Ereignis-
sen melden. Setzt sich der undifferenzierte Datenschutz immer mehr durch, ist davon auszugehen, 
dass zukünftige Missbrauchsvergehen nicht mehr aufgeklärt werden können, weil in den Archiven 
keine diesbezüglichen Daten vorhanden sind.
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